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Wie lassen sich nicht mehr benötigte Industriebauten sinnvoll 
umnutzen? Mit dem Verschwinden ganzer Industriezweige, durch 
Firmenfusionen oder Optimierungen der Produktionsprozesse 
verlieren die dafür erstellten Bauwerke ihre ursprüngliche Funk­
tion – bei der hohen Geschwindigkeit der Deindustrialisierung 
geschieht dies oftmals, lang bevor die Bauten am Ende ihrer 
potenziellen Lebensdauer angekommen sind. Die Industriebrachen 
der Schweiz liegen meist an gut erschlossenen, innerstädtischen 
Lagen oder in urbanen Gebieten des Mittellands und sind prädes­
tiniert für eine Umnutzung. Bauland ist volkswirtschaftlich ein 
wertvolles Gut. Im Sinn einer Siedlungsentwicklung nach innen 
kann die Umnutzung der Areale, meist verbunden mit einer 
Verdichtung, auch von der öffentlichen Hand gefördert werden: Ziel 
ist die haushälterische Nutzung des Bodens und die zügige Sanie­
rung der Altlasten. 

Weniger im Fokus steht bei der Umnutzung von Industriearealen 
die vorhandene Bausubstanz: Ein grosszügiger Abbruch des 
Gebäudebestands mit Erhalt – falls vorhanden – einiger denkmal­
pflegerisch interessanter Erinnerungsstücke ist oftmals das 
Vorgehen der Wahl, nicht immer aber die nachhaltigste oder 
wirtschaftlichste Lösung. In den bestehenden Gebäuden stecken 
grosse Mengen an wertvollem Material und grauer Energie: Deren 
Vernichtung durch einfaches Recycling wäre eine Verschwendung 
von Ressourcen. Die Umnutzungsmöglichkeiten des gesamten 
Bestands müssen im Rahmen einer Gesamtbilanz geprüft werden. 
Durch Nachverdichtungen wie Aufstockungen oder punktuelle 
Ergänzungen lässt sich ein Areal gut ausnutzen, ohne den Bestand 
zu opfern. Dabei gilt es abzuwägen, welche Bauten in welcher Form 
wiederverwendet werden können und welche Gebäude oder Teile 
davon z. B. aufgrund von nicht sanierbaren Altlasten rückzubauen 
und zu entsorgen sind. Von der umfassenden bautechnischen und 
energetischen Sanierung eines gesamten Gebäudes über den 
blossen Erhalt der Gebäudestruktur bis zur Wiederverwendung der 
vorhandenen Materialien und Bauteile sollte jede Möglichkeit 
evaluiert werden. 

Die Beispiele in diesem Heft sind von solchen unterschiedlich tiefen 
Eingriffen in den Bestand geprägt. In Zürich Oerlikon werden die 
ehemaligen ABB-Hallen nur punktuell erneuert und bleiben als 
Zeitzeugen der industriellen Vergangenheit erhalten (ab S. 6). In 
Tilburg ergänzte man das stählerne Tragwerk der imposanten 
Halle aus den 1930er-Jahren durch neue Strukturen und Einbauten, 
was den spektakulären Raumeindruck noch verstärkt (ab S. 13). 
Die Hallen auf dem Alstom-Areal in Nantes wurden unterschiedlich 
stark rückgebaut (ab S. 16): Teilweise bleiben Tragstruktur und 
Fassaden erhalten, im Fall der neuen Kunsthochschule bloss die 
Kranbahnstrukturen aus Stahl, die mit Einbauten und einer Hülle 
aus Polycarbonat ergänzt wurde. Das Beispiel aus Bologna zeigt, 
dass auch die Aufwertung einer weit weniger spektakulären, aber 
gut erhaltenen Substanz aus den 1960er-Jahren in ein einladendes 
Bildungs- und Kulturzentrum möglich ist (ab S. 22). 

Eine inspirierende Lektüre wünscht Ihnen
Isabel Gutzwiller

Editorial

Die stählerne Dachkonstruktion der Halle 6 
Ost auf dem Alstom-Areal in Nantes hat es 
nicht geschafft: Sie wurde abgebrochen und 
durch eine fast identische neue Konstruktion 
ersetzt (vgl. S. 21). Eine ähnliche Sheddach-
konstruktion in der daneben liegenden  
Halle 6 West wurde aber instand gesetzt und 
prägt das Gebäude und den Aussenraum 
zwischen den beiden Hallenteilen massgeb-
lich mit (ab S. 19).
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